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Abstract 

Contribution to the knowledge of Moroccan Orthoptera. III. The group Uromenus 
(Uromenus) poncyi Bolivar, 1902 with description of a new species from the Atlas Mts.— 
The Moroccan species of the genus Uromenus (Orthoptera , Ephippigerinae) with an 
inside tooth on the base of the Cerci are summarized to the „Group poncyi" 
and described anew. A species from the eastern part of the Middle Atlas (J. Bou Iblane): 
U. silviae n. sp. was unknown up to now. U. poncyi and U. pasquieri appear in high 
mountains in a smaller form: /. minor fa. n. U. atlanticus Werner is classified as a sub- 
species of U. poncyi. The differences between the species are pointed out by differential 
diagnosis, keys and numerous reproductions. 
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1. EINLEITUNG 

Vier marokkanische Uromenus- Arten unterscheiden sich von allen anderen dadurch, 
dass beim <$ der Innenzahn der Cerci nicht in oder über der Cercusmitte, sondern 
im basalen Drittel steht und nicht — wie üblich — nach innen, sondern nach 
innen und nach unten gerichtet ist. Dieser Zahn wird in normaler Lage wom Cercus 
selbst, von Fortsätzen des Analtergits oder vom Rand des Epiprokts verdeckt und ist 
deshalb bei Betrachtung des Tieres von oben nicht zu sehen. Er wurde schon von 
Bolivar (1902) bei Beschreibung von U. poncyi , später auch von Werner (1933) bei 
Beschreibung von U. atlanticus und von Chopard (1939) bei Beschreibung von U. angus¬ 
telaminatus übersehen * 

Diese Arten stehen einander nicht nur in bezug auf die Lage und Richtung des 
Cercus-Innenzahns nahe, sondern auch in bezug auf die Gestalt des Epiprokts. Zu 
ihnen gesellen sich zwei weitere Arten, deren Cerci ebenfalls an der Basis gezähnt sind, 
deren Epiprokt aber ganz andere Gestalt besitzt: U. pasquieri Rungs (1952) und U. silviae 
n. sp. 

Bolivar stützt seine Beschreibung des Holotypus (c0 von U. poncyi auf ein 
einziges d, das von Vaucher gesammelt und ihm von M. Poncy, Geneve, geschenkt 
wurde. Es stammt aus dem „Atlas Marocain“. Eine genauere Fundortsangabe fehlt. 
Das $ war ihm unbekannt. Dieses wurde erst 1950 von Morales-Agacino beschrieben 
(Allotypus), und zwar gestützt auf ein ebenfalls von Vaucher gesammeltes Tier, dessen 
Fundortsetikette — im Gegensatz zu derjenigen des Holotypus — genauere Angaben 
aufweist: „Agagour, VII, 1901, H. Vaucher“. Da dieses und ein dazugehörendes 
weiteres <$ auf einer Etikette die gleiche Nummer (56) tragen, wie der Holotypus, nimmt 
Morales-Agacino an, dass alle drei Tiere zusammengehören, zur gleichen Zeit und 
am gleichen Fundort gesammelt wurden. Dass seine Annahme richtig war, beweisen 
21 und 4 ?, die ich im Hohen Atlas bei Oukaimeden fand und die — mit Ausnahme 
der Körpergrösse — weitgehend mit dem Holo — und Allotypus von U. poncyi über¬ 
einstimmen. 

Werner (1933) beschrieb U. atlanticus gestützt auf verschiedene <? und $, die ich 
im Jahre 1932 am Tizi —n— Tichka gesammelt und ihm zur Bestimmung geschickt 


1 Der Holo- und Allotypus von U. poncyi wurde mir in zuvorkommender Weise vom 
Instituto Espanol de Entomologia, Madrid, jener von U. angustelaminatus sowie Paratypen 
von U. pasquieri wurden mir vom Museum d’Histoire naturelle, Paris zur Verfügung gestellt. 
Dafür danke ich Senora Vicenta Llorente und Dr. M. Descamps. 
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hatte. Zwar erwähnt Werner in seiner Bestimmungstabelle der marokkanischen 
Ephippigeriden U. poncyi , doch legte er sich offenbar nicht Rechenschaft darüber ab, 
dass die Tiere wom Tizi — n — Tichka dieser Art sehr nahe stehen. Eine Differential¬ 
diagnose fehlt. Seine Beschreibung ist knapp, die Abbildung des Hinterleibsendes 
des c? unklar. Der Vergleich der Typen ergab, dass U. atlanticus sich nur in gering¬ 
fügigen, allerdings konstanten Merkmalen von U. poncyi unterscheidet und deshalb 
nur als Lokalrasse dieser Art betrachtet werden kann. 

Chopard (1939) verglich zwar seinen U. angustelaminatus mit U. poncyi , nicht 
aber mit U. atlanticus , wohl deshalb weil er-wie seine Fig. 242 (S. 150) beweist- nach 
der Beschreibung und unklaren Fig. Werners zur irrigen Ansicht gelangt war, das 
Analtergit von U. atlanticus sei am Hinterrand in der Mitte dreiecKig vorgezogen und 
setze sich auf gleicher Höhe in den lanzettförmigen Epiprokt fort. Beides ist nicht 
der Fall. Das Analtergit von U. atlanticus ist — wie jenes von U. poncyi — in zwei 
zahn- oder leistenförmige Fortsätze vorgezogen, die höher liegen, als der zwischen 
ihnen liegende lanzettförmige Epiprokt. 


2. DIE EINZELNEN ARTEN: 

2.1 U. poncyi poncyi (Bolivar, 1902) 

Ephippigera (Uromenus) Poncyi , Bolivar, 1902, p. 222. — Uromenus poncyi Bol. $ 
nov. Morales Agacino, 1950, p. 188. 

Holotypus (c0 und Allotypus ($): 

Im Instituto Espanol de Entomologia, Madrid. 

Locus Typicus: 

Maroc, Atlas, Agagour. 

Untersuchtes Material: 

Holo- und Allotypus. 

Neubeschreibung des Holotypus ( 3 ): 

Kopf: Fastigium verticis schmal, wenig vorspringend, dorsal gefurcht. Stirnhöcker 
klein. Antennen (defekt) einfarbig. 

Thorax: Pronotum nach hinten nur wenig erweitert, am Vorderrand schwach 
bogenförmig ausgerandet, am Hinterrand in der Mitte leicht eingekerbt. Mittelkiel 
nur angedeutet; Seitenkiele breit, wulstig, doch geht der Diskus in der Metazona gerundet 
in die Paranota über, Sulcus in der Mitte (Prozona: Metazona = 1:1); 1. Querfurche 
etwas vor der Mitte der Prozona. Prozona grob, Metazona etwas feiner gerunzelt, 
mit einzelnen Punkten zwischen den anastomosierenden Runzeln. Paranota schmal, 
ihr unterer Rand über und hinter der Stigmenöffnung flach ausgerandet. — Äderung 
der Elytren gelb, Diskus dunkelbraun. Der abfallende Teil in der distalen Hälfte des 
linken Elytrons grobmaschig mit relativ grossen Zellen, die — wie jene des Rand¬ 
saumes — braun gefärbt sind. — Vordertibien oben, aussen nur mit einem Dorn am 
distalen Ende (nicht, wie Bolivar angibt „vix pone medium“). Rechter postfemur 
auf dem inneren Ventralkiel mit 8 kleinen Dornen, deren Spitze schwarz ist (das linke 
Hinterbein fehlt). 
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FlG. 1. 

U. poncyi atlanticus (1 und 2) und U. angustelaminatus (3 und 4), oben unten ?: Kopf und 
Pronotum von oben. — Das Pronotum ist bei U. angustelaminatus weniger runzlig als bei 
U. poncyi atlanticus und am Hinterrand (bes. beim $) weniger eingeschnitten; Mittelkiel, Seiten¬ 
kiele und der wulstige Saum am Hinterrand treten weniger deutlich hervor. 
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Abdomen (Fig. 2): Das Analtergit trägt auf dem Diskus gegen den Hinterrand 
hin eine tiefe, fast trichterförmige Grube (GRU), deren oberer Rand caudad je einen 
leistenförmigen, am Ende stumpfen Fortsatz (LF) bildet, der den Cercus innen umfasst. 
An der Einlenkungsstelle der Cerci ist das Analtergit halbkreisförmig ausgerandet, 
auf den Seiten fast höckerartig erweitert. Es umfasst die Cerci lateral bis zur Ventralseite. 
Die trichterförmige Grube mündet unten in eine schmale Rinne, die den Epiprokt 
in seiner ganzen Länge durchzieht. Der Epiprokt (EP) liegt somit tiefer als die leisten¬ 
förmigen Fortsätze des Analtergits. Er ist schmal, in seiner distalen Hälfte lanzettförmig 
erweitert und endet spitz. Die gewellten Ränder sind nach oben umgebogen. — Cerci 
(Fig. 5a, 5b) an ihrer Basis bauchig erweitert, gegen das Ende hin stark verjüngt, nach 
innen und gleichzeitig etwas nach oben gedreht. Sie enden in einem kräftigen, schlanken 
schnabelartigen Dorn. Nahe an der Basis tragen si einen breit dreieckigen nach unten 
und aussen gebogenen Zahn. — Subgenitalplatte am Hinterrand breit ausgerandet. 
Styli nach Bolivar (beim Holotypus abgebrochen) lang und schlank. Titillatoren 
(Fig. 8, Sa): Apikalteile lang, schlank, glatt, am Ende sichelförmig nach aussen gebogen. 
Basalteile fast rechtwinklig nach hinten umgebogen, erreichen das Ende des dritten 
Viertels der Apikalteile. 

Farbe: in getrocknetem Zustand gelblich. Es ist wahrscheinlich, dass die Tiere 
lebend — ähnlich wie die forma minor — einheitlich grün order braun gefärbt sind. 
Die von Bolivar erwähnte schwarze Binde an der Basis der Tergite wird bei nicht 
gedehntem Abdomen weitgehend vom Hinterrand des jeweils vorhergehenden Tergites 
verdeckt. Beine einfarbig, ohne auffallende Fleckenzeichnung. 

Körpermasse: long. corp.: 34,0 mm 

pron.: 8,5 mm 

fern. post.: 22,0 mm 

Neubeschreibung des Allotypus (?): 

Kopf: Fastigium und Stirnhöcker wie beim Holotypus. — Antennen lang, 
erreichen — nach hinten umgelegt — die Spitze des Ovipositors. 

Thorax: Pronotum fast parallelseitig, am Flinterrand etwas stärker eingekerbt 
als beim Holotypus. Mittelkiel in der Metazona etwas kräftiger. Sulcus hinter der 
Mitte (Prozona: Metazona = 1,4: 1). — Beine und Elytra ähnlich wie beim Holotypus, 
doch ist die Äderung im distalen Teil des linken Elytrons engmaschiger. 

Abdomen: Epiprokt dreieckig, am Ende spitz. Cerci an der Basis cylindrisch, 
in der distalen Hälfte konisch, zugespitzt, 2 l A mal so lang wie an der breitesten Stelle 
breit. Letztes Sternit breit in der Mitte mit einem flachen Höcker, das vorletzte — wie 
es scheint 1 — mit kräftigem, stark vorstehendem Höcker. — Subgenitalplatte in der 
Mitte häutig, am Hinterrand leicht eingebuchtet, auf den Seiten mit je einem langge¬ 
streckten, stärker chitinisierten, glatten Höcker der craniad lappenartig über eine flache 
Grube an der Basis der Subgenitalplatte (vergl. Fig. 18) hinweggreift. Ovipositor lang 
(fast 4 mal so lang wie Pronotum in der Mitte), gestreckt, nur an der Basis leicht 
gekrümmt. Ventralvalven an der Basis ohne Erweiterungen oder Höcker. 

Farbe: wie Holotypus. 

Körpermasse: long. corp.: 28,0 mm 

pron.: 8,0 mm 

fern. post.: 24,0 mm 

ovipos.: 30,0 mm 


1 Hinterleibsende defekt! 
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U. poncyi poncyi (Bolivar, 1902) fa. minor fa. n. 

Locus typicus: 

Maroc, Haut Atlas Central, Oukaimeden, 2600-3000 m. 


Untersuchtes Material: 

Oukaimeden, 2600-3000 m, 22.7.68: 1 <J, 2 ? und Oukaimeden, 2600-2800 m, 
7./8.8.70: 21 & 2 ?. 



Fic. 2-4. 

Fig. 2: U. poncyi poncyi (Holotypus); Fig. 3: U. angustelaminatus $ (Holotypus); Fig. 4: U. 
poncyi atlanticus $ (Holotypus); Hinterleibsende von schräg oben-links, rechter Cercus gespreizt, 
damit der basale Zahn des Innenrandes sichtbar wird; Fig. 4 a und 4b: U. poncyi poncyi fa. 
minor $ : Grube des Analtergits mit leistenförmigen Fortsätzen, Variationsbreite. — CE = Cercus, 
EP = Epiprokt; GRU = Grube des Analtergits; H = Höcker des Analtergits; LF = Leisten¬ 
förmiger Fortsatz; 10. T = 10. Tergit = Analtergit. 
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Die von mir bei Oukaimeden gesammelten Tiere sind ausnahmslos viel kleiner 
als der Holo- und Allotypus von U. poncyi poncyi. 


Körpermasse: 


U. poncyi poncyi 

Z 9 


fa. minor 

3 


9 


long. corp.: 
pron.: 
fern, post.: 
ovipos.: 


34,0 mm 
8,5 mm 
22,0 mm 


28,0 mm 
8,0 mm 
24,0 mm 
30,0 mm 


20,0-24,0 mm 
6,0- 7,0 mm 
13,0-14,0 mm 


20,0-25,0 mm 
5,0- 7,0 mm 
12,0-16,0 mm 
19,0-21,0 mm 


Hinterbeine und Ovipositor sind im Verhältnis zum Pronotum etwas kürzer. Beim o 
ist die Äderung im abfallenden Teil in der distalen Hälfte des linken Elytrons eng¬ 
maschiger und fast weiss (dunkle Zellen fehlen); die Gestalt der leistenförmigen Anhänge 
(LF) des Analtergits (Fig. 4a und 4b) sowie der Grad der Umbiegung der Apikalteile 
der Titillatoren (Fig. 9a und 9b) variieren beträchtlich. Beim 9 sind die Höcker auf den 
beiden letzten Sterniten flacher (wobei allerdings zu beachten ist, dass ein Vergleich 
wegen der Beschädigung des Hinterleibsendes des Allotypus von U. poncyi poncyi 
schwer möglich ist!). Seitensklerit der Subgenitalplatte des 9 wie bei der nominellen 
Form (Fig. 18). Eines der 4 mir vorliegenden 9 ist einfarbig braun. 

Die Körpergrösse nimmt bekanntlich bei manchen Ephippigeriden mit zunehmender 
Höhe ab (z.B. E. terrestris , E. discoidalis). Ich bewerte die Tiere aus Oukaimeden (der 
Fundort liegt zwischen 2600 und 3000 m!) nicht als subspecies, sondern lediglich als 
kleinere Bergform von U. poncyi poncyi. 


2.2 U. poncyi atlanticus (Werner, 1933) 

Uromenus atlanticus Werner, 1933, p. 84. 

Holotypus (c£) und Allotypus (9) in coli. Nadig 

Der Holotypus befindet sich nicht — wie Chopard (1943) angibt — im Wiener 
Museum. Er trägt eine handgeschriebene Etikette Werners: „Uromenus atlanticus det. 
Werner, Type <J“. Der von Werner als „Paratype 9“ bezeichnete Allotypus befindet 
sich ebenfalls in meiner Sammlung. 

Locus typicus: 

Maroc, Haut Atlas Central, Tizi-n-Tichka, 2000-2200 m. 

Untersuchtes Material: 

Holo- und Allotypus sowie 2 $ und 3 9, Paratypen, Tizi-n-Tichka, 19.-21.7.32 leg. 
et coli. Nadig. 

Neubeschreibung des Holotypus (<J): 

Kopf: Fastigium verticis (von oben gesehen) breit dreieckig, tief gefurcht. Stirn¬ 
höcker klein, aber deutlich vorspringend. 

Thorax (Fig. 1:1): Vorderrand des Pronotums flach ausgerandet, Hinterrand 
in der Mitte wenig eingekerbt, seitlich davon bogenförmig nach hinten konvex. Mittelkiel 
nur gegen den Hinterrand der Metazona sichtbar. Seitenkiele im Bereich des Sulcus 
wulstig. Sie verstreichen gegen den Hinterrand der Metazona, die hier gerundet in die 
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Paranota übergeht. Sulcus in der Mitte (Prozona: Metazona = 1:1); 1. Querfurche 
etwas vor der Mitte der Prozona. Die Metazona steigt vom Sulcus relativ flach an. 
Prozona — mit Ausnahme der 1. Querfurche — grob runzlig; Metazona weniger grob, 
netzartig gerunzelt, zwischen den Runzeln einzelne Punkte. Paranota am Unterrand 



Fig. 5: U. poncyi poncyi (Holotypus); Fig. 6: U. poncyi atlanticus $ (Holotypus); Fig. 7: U. 
cingustelaminatus $ (Holotypus). a = linker Cercus und leistenförmiger Fortsatz des Analtergits 
resp. Höcker von oben. Der Innenzahn des Cercus ist verdeckt, b = linker Cercus, stark gespreizt, 
von innen-oben (stärker vergrössert). — Bei U. poncyi atlanticus ist der Cercus in der unteren 
Hälfte stärker (auch ventrad!) vorgewölbt als bei U. poncyi poncyi; bei U. angustelaminatus 
ist er viel schlanker. (Wenn auf den Fig. 5b und 6 b der Endzahn dorsad, auf Fig. 1b dagegen 
mediad schaut, dann deshalb, weil der Cercus bei U. poncyi poncyi (5b) und bei U. poncyi 
atlanticus (6b) am Ende nicht nur nach innen, sondern gleichzeitig auch nach oben gedreht ist). 

Abkürzungen vergl. Fig. 2-4. 


fast gerade; nur über und hinter der Stigmenöffnung leicht eingebuchtet. — Die Elytren 
treten nur wenig unter dem Pronotum hervor. Der vertikale Teil ist dicht netzartig 
geadert und fällt steil zum Randsaum ab, dessen Zellen braun gefärbt und rötlich 
gesäumt sind. — Vordertibien aussen, oben nur mit 1 Dorn am distalen Ende, Post- 
femora auf dem inneren Ventralkiel rechts mit 2, links mit 4 kleinen schwarzen Dornen. 

Abdomen (Fig. 4): Analtergit ähnlich wie bei der nominellen Art. Die Enden der 
leistenförmigen Fortsätze beim Holotypus durch Schrumpfung beim Trocknen so sehr 
genähert, dass man bei flüchtiger Betrachtung den Eindruck gewinnen könnte, die Grube 
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des Analtergits sei hinten geschlossen und dieses Tergit sei in der Mitte „dreieckig 
vorgezogen*' (Werner 1933, p. 84). — Epiprokt ähnlich wie bei der nominellen Art, 
aber etwas länger, überragt — nach oben gehoben — etwas die Cerci. — Die Cerci 
haben ähnliche Gestalt wie jene der nominellen Art, doch sind sie noch kürzer und 
gedrungener, in der basalen Hälfte dorsad und ventrad stark bauchig vorgewölbt 
(Fig. 6a , 6b). Subgenitalplatte breit ausgerandet. Styli lang und schlank, etwa so lang wie 
ihr Abstand an der Basis. — Titillatoren: wie bei der nominellen Art (Fig. 9). 

Farbe: einfarbig grün (getrocknet gelbbraun), Beine ohne auffallende Zeichnung. 

Körpermasse: long. corp.: 23,5 mm 

pron.: 6,5 mm 

fern, post.: 16,5 mm 

Neubeschreibung des Allotypus (?): 

Kopf: Fastigium und Stirnhöcker ähnlich wie beim Holotypus. Antennen überragen 
nach hinten umgelegt die Spitze des Ovipositors, einfarbig. 

Thorax (Fig. 1:2): Pronotum: Vorder-, Hinterrand, Skulptur und Seitenkiele 
ähnlich wie beim Holotypus. Der Mittelkiel tritt im hinteren Teil der Metazona stärker 
hervor. Diese ist etwas dachgiebelartig gehoben. Sulcus hinter der Mitte (Prozona: 
Metazona = 1,4: 1). 1. Querfurche knapp vor der Mitte der Prozona. — Elytra: ähnlich 
wie beim Holotypus, doch wird der Diskus ganz vom Pronotum bedeckt und der vertikale 
Teil fällt weniger steil zum Randsaum ab. — Vordertibien oben aussen — mit Ausnahme 
des Apikaldorns — unbewehrt. Postfemora auf dem inneren Ventralkiel rechts mit 5, 
links mit 6 kleinen schwarzen Dornen. 

Abdomen: Epiprokt dreieckig, am Ende stark verjüngt und zugespitzt. Cerci 
cylindrisch, etwa 3 Vi mal so lang wie breit, in der Mitte am breitesten, am Apex mit 
einem kleinen „aufgesetzten“ Spitzchen. — 6. und 7. Sternit flach, ohne Höcker oder 
Leisten. — Subgenitalplatte hinten in der Mitte abgestutzt, davor in der Mitte häutig 
und in Querfalten gelegt, auf den Seiten mit je einem stärker chitinisierten gelbbraunen, 
glatten Höcker, der sich craniad in einen Lappen fortsetzt, der über eine davor liegende 
flache Grube hinweggreift (Fig. 17). — Ovipositor ca 3 mal so lang wie das Pronotum, 
etwas länger als die Postfemora, an der Basis und im letzten Drittel leicht gebogen, 
in der Mitte gerade. Ventralvalven an der Basis unten ohne Höcker (eine leichte Kerbe 
wird nur sichtbar, wenn die Subgenitalplatte nach vorn zurückgeschlagen wird). 

Farbe: wie Holotypus 

Körpermasse 


Variationsbreite 

Die wenigen mir vorliegenden Tiere der Population vom Tizi-n-Tichka variieren 
wenig, o : Bei einem Paratypus ist das Pronotum in der Metazona etwas stärker erweitert 
als beim Holotypus. Die leistenförmigen Fortsätze des Analtergits sind am Ende bei 
einem o fast spitz. Der nach oben umgebogene Rand des Epiprokts kann gewellt 
sein oder einige kleine Zähne aufweisen. — $: bei einem der Paratypen ist der Ovipositor 
im Verhältnis zur Körpergrösse länger, was aber darauf zurückzuführen ist, dass bei 
diesem frischmetamorphosierten Tier das Abdomen sich beim Trocknen zusammen¬ 
gezogen hat. 


long. corp.: 28,5 mm 

pron.: 9,0 mm 

fern, post.: 23,0 mm 

ovipos.: 26,0 mm 
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Körpermasse: 


long. corp.: 


pron.: 
fern. post:, 
ovipos.: 


<? 

23,5-27,0 mm 
6,3- 8,0 mm 
16,0-19,0 mm 


? 

28,5-30,5 mm 
8,0- 9,0 mm 
21,0-23,5 mm 
24,0-26,0 mm 


Bemerkungen: 

Die Population vom Tizi-n-Tichka steht der nominellen Art sehr nahe. Sie stellt 
keine selbständige Art, sondern lediglich eine Lokalrasse von U. poncyi dar. 


2.3 U. angustelaminatus Chopard, 1939 


Holotypus (cO (von Chopard als „Type“ bezeichnet): Maroc, 1.-15. Sept., Ghat 
sud-est, Tizi n’Oualdoun, 3000 m; Allotypus (?): Maroc, 1.-15. Sept., Djebel Ghat, 
Tizi n’Ait Mallahl, 3000 m. Beide: Museum d’Histoire naturelle, Paris. 

Locus typicus: 

Maroc, Atlas Oriental, Gebiet des Dj. Ghat, ca 3000 m. 

Untersuchtes Material: 

Holotypus, Allotypus und 1 ?, Paratypus: Maroc 15.-20. Sept., Vallee de l’acif 
Aghous in coli. Museum d’Histoire naturelle, Paris. 

Ergänzende Beschreibung des Holotypus (cD 

Kopf: Fastigium verticis von oben gesehen dreieckig, gefurcht. Stirnhöcker klein. 

Thorax (Fig. 1:3): Sulcus hinter der Mitte (Prozona: Metazona = 1: 1,4). Prozona 
wenig runzlig, glatt, glänzend. Metazona schwach netzartig gerunzelt, Paranota glatt 
und glänzend. Die Metazona steigt vom Sulcus steil an. Mittelkiel nur angedeutet. 
Seitenkiele treten vorn wenig hervor und verstreichen hinten, so dass der Übergang 
vom Diskus zu den Paranota gerundet ist. — Elytra: Diskus fast vollständig vom Pro- 
notum verdeckt. Vertikaler Teil sehr engmaschig gelb geadert ohne dunkle Zellen: 
fällt steil zum Randsaum ab, dessen Zellen klein und blass rotbraun gefärbt sind. — Vor- 
dertibien oben aussen nur mit dem distalen Enddorn. Postfemora am inneren Ventralkiel 
mit 3 (rechts), resp. 4 (links) kleinen schwarzen Dornen. 

Abdomen (Fig. 3): Das Analtergit(10. T) ist auf den Seiten nicht blasenartig erweitert, 
umfasst aber die Cerci lateral bis auf die Bauchseite. Am Hinterrand ist es an der Ein¬ 
lenkungsstelle der Cerci tief bogenförmig ausgerandet. In der Mitte trägt es eine tiefe, 
hinten weit offene, zum Epiprokt abfallende Grube (GRU). Der obere Rand dieser 
Grube setzt sich caudad nicht in leisten- oder zahnförmige Anhänge fort, sondern 
endet in einem kleinen, aber zugespitzen Höcker, der die seitliche Ausrandung des 
Analtergits median begrenzt (H) (Chopard: „anguleux au-dessus de la base des cerques“). 
Epiprokt (EP) lang und schmal, etwas länger als die Cerci, zugespitzt, auf seiner ganzen 
Länge von einer schmalen Rinne durchzogen („creusee en gouttiere“), in der distalen 
Hälfte nur wenig lanzettförmig erweitert, mit nach oben umgebogenem Rand. — Cerci 
(Fig. la , 1b) cylindrisch, etwas kürzer als Epiprokt, aber schlanker und an der Basis 
weniger bauchig erweitert als bei U. poncyi. Der Endzahn ist schnabelartig nach innen 
gebogen, kürzer als bei U. poncyi. Der Innenzahn (von Chopard übersehen) ist kürzer, 
fast dreieckig und steht etwas weiter distal als bei U. poncyi. — Subgenitalplatte tief 
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dreieckig eingeschnitten (immer?); Styli schlank, konisch, etwas kürzer als ihr Abstand 
an der Basis. — Titillatoren (Fig. 10): Apikalteile schlank, unbewehrt, am Ende dorso- 
laterad schnabelartig gebogen. Basalteile reichen mit den nach hinten umgebogenen 
Schenkeln bis zum distalen Viertel der Apikalteile. 

Farbe: getrocknet gelbbraun (lebend?), mit je einem dunkelbraunen langgestreckten 
Flecken auf den Seiten, am Vorderrand der Tergite. Alle Femora oben und aussen 
mit eigentümlicher dunkelbrauner Fleckenzeichnung. 

Körpermasse: long. corp.: 24,0 mm 

pron.: 6,8 mm 

fern, post.: 12,5 mm 



Fig. 8—10. 


Fig. 8 und 9: Titillatoren von U. poncyi poncyi <J, Holotypus (8) und U. poncyi atlanticus ö, 
Holotypus (9). — Fig. 8 a —10: Das sichelförmig umgebogene Ende der Apikalteile stärker 
vergrössert von U. poncyi (8a), U. poncyi poncyi fa. minor (9a, 9b: Variationsbreite) und von 

U. angustelaminatus, Holotypus (10). 


Ergänzende Beschreibung des Allotypus (?): 

Kopf: wie beim Holotypus. Antennen lang, braun. 

Thorax (Fig. 1:4): Skulptur wie beim Holotypus. Der Sulcus liegt in der Mitte 
(Prozona: Metazona = 1:1). Die Metazona steigt vom Sulcus weniger steil an. Seiten¬ 
kiele in der Metazona etwas deutlicher. — Elytra fast vollständig von Pronotum verdeckt, 
der abfallende Teil engmaschig, gelb. — Vordertibien wie beim Holotypus; Postfemora 
am inneren Ventralkiel mit 5 Dornen (rechtes Bein fehlt). 

Abdomen: Epiprokt dreieckig, zugespitzt. Cerci spitz konisch 2 Vi mal so lang wie 
an der Basis breit. Letzte Sternite flach, ohne Höcker. Subgenitalplatte in der Mitte 
häutig, auf den Seiten mit je einem glatten, langgestreckten Höcker, der — wie es 
scheint 1 — craniad weniger lappenartig vorgezogen ist, als bei U. poncyi. Ovipositor 
relativ kurz (knapp 3 mal so lang wie Pronotum in der Mitte), wenig gebogen. Ventral- 
valven an der Basis, unten mit schwacher Eindellung (die nur bei zurückgeschlagener 
Subgenitalplatte sichtbar wird). 


1 Schwer zu erkennen, da Subgenitalplatte und letzte Sternite geschrumpft! 
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Farbe: ähnlich wie Holotypus, doch fehlen die dunkelbraunen Seitenflecken auf 
den Tergiten. Hinterrand des Pronotums grün. 

Körpermasse: long. corp.: 28,0 mm 

pron.: 7,0 mm 

fern, post.: 16,0 mm 

ovipos.: 19,0 mm 

Variationsbreite: 

Das zweite mir vorliegende $ (Paratypus) unterscheidet sich kaum vom Allotypus. 
Die Seitenkiele sind etwas kräftiger, so dass auch in der Metazona der Übergang des 
Diskus zu den Paranota weniger gerundet erfolgt. Ein brauner Streifen erstreckt sich 
von der Fühlerwurzel über die Augen, den oberen Teil der Paranota und die Seitenkiele 
bis zum Hinterrand des Pronotums. Die Fleckenzeichnung auf den Beinen ist dunkler, 
fast schwarz. 


2.4 U. pasquieri Rungs, 1952 

Holotypus (<J), Allotypus ($) und Paratypen in coli. Orthoptera „Services de la 
Defense des Vegetaux“, Rabat; 1 „Parallotype“ (?) und 1 Paratypus (<$) im Museum 
d’Histoire naturelle, Paris. 

Locus typicus: 

Maroc, Plaine de Tafrata zwischen Mahiridja und Debdou (Mittlere Moulouya). 
Untersuchtes Material: 

1 o (Paratypus), 1 $ („Parallotype“), Tafrata, 9.-15.6.49, leg. R. Pasquier, Ch. Rungs 
et Thami. 

Beschreibung des <J: 

Kopf: Fastigium verticis von oben breit dreieckig. Furche breit elliptisch, vorn 
zugespitzt. Stirnhöcker klein. Antennen einfarbig. 

Thorax: Pronotum in der Metazona kaum erweitert, am Vorderrand flach aus- 
gerandet, am Hinterrand deutlich eingekerbt, seitlich davon nach hinten konvex. 
Mittelkiel in der Metazona deutlich, setzt sich hinten in einen breiten, glatten Wulst 
fort, der die Metazona und die Paranota säumt. Seitenkiele körnig, gegen den Hinterrand 
schmaler werdend. Sulcus hinter der Mitte (Prozona: Metazona = 1.4: 1). Die Metazona 
steigt hinter dem Sulcus steil an. Dieser steile Teil, der Sulcus und die nach 
hinten-unten gerichteten Lappen der Paranota glatt und glänzend; der Rest des Pro¬ 
notums, vor allem die Prozona, grob gerunzelt. Unterer Rand der Paranota leicht 
gewellt, auch hinter der Stigmenöffnung kaum eingebuchtet. — Elytra: Diskus nur 
in der Mitte (dort wo das Pronotum eingekerbt ist) sichtbar. Die Zellen des Diskus 
und des Randsaumes dunkelbraun. Adern hellgelb. — Vordertibien oben aussen, 
abgesehen vom Enddorn, unbewehrt oder mit einem kleinen Dorn in der Mitte. Post- 
femora auf dem inneren Ventralkiel mit je 6-10 kleinen schwarzen Dornen, die in unregel¬ 
mässigen Abständen stehen. 

Abdomen (Fig. 13): 10. Tergit am Hinterrand auf den Seiten (an der Einlenkungs¬ 
stelle der Cerci) nicht ausgerandet, in der Mitte mit dunkel gefärbtem U-förmigem 
Eindruck (U) in dessen Mitte der dreieckige, proximale Teil des Epiprokts eingefügt 
ist. Dieser setzt sich ohne trennende Naht oder Falte (in dieser Hinsicht ist Fig. 4, 
S. 110 von Rungs ungenau!) in den distalen Teil fort, der in natürlicher Lage fast senk- 
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recht nach unten gerichtet ist. Dieser distale Teil ist langgestreckt dreieckig bis elliptisch 
und von einer tiefen Furche durchzogen, die seitlich von lippenartigen Wülsten begrenzt 
wird. Diese Wülste tragen kleine nach hinten gerichtete Zähnchen. Der Epiprokt ist 
nicht plattenförmig, sondern dehnt sich auch nach unten (in natürlicher Lage craniad) 
aus: er verjüngt sich zuerst, weitet sich dann aber zu einem breiten, glatten, von oben 
noch sichtbaren Sockel (S) aus (vergl. Fig. 11 und 11a). — Die Cerci sind an ihrer Basis 



Fig. 11 und 11a: U. pasquieri fa. minor fa. n. o, Gada Debdou: Hinterleibsende von hinten- 
oben (11) und Epiprokt von hinten-unten (11a). Der Cercus ist künstlich gespreizt. Die U-förmige 
Fläche (u) ist nicht vertieft. — Fig. 12: U. pasquieri 2 („Parallotypus“), Tafrata-Ebene: Hinter¬ 
leibsende von oben. Epiprokt leicht gehoben. — CE = Cercus; L = V-förmige Leiste des 
Epiprokts des $; PP = Paraprokten; S = ventrocranialer ,,Sockel“ des Epiprokts; U = U- 
förmige Fläche des 10. Tergits des d = distaler, p = proximaler Teil des Epiprokts des o- 


sehr breit, verjüngen sich aber in der distalen Hälfte stark und enden in einem langen 
nach innen und oben gebogenen Dorn. Der Innenzahn ist lang, nach innen-unten 
gerichtet, an der Basis hell, gegen die Spitze hin schwarz. In normaler Lage wird er 
vom Epiprokt verdeckt. (Die Gestalt der Cerci erinnert etwas an jene von E. pro - 
vincialis). — Titillatoren: Apikateile schlank, glatt, ohne Dornen, am Ende sichel¬ 
förmig gebogen. — Subgenitalplatte flach ausgerandet. Styli schlank, etwas kürzer 
als ihr Abstand an der Basis. 

Farbe: einfarbig grün. 

Körpermasse (nach Rungs) : 

long. corp.: 
pron.: 
fern, post.: 


35,0-38,0 mm 
7,5- 8,5 mm 
21,0-24,0 mm 
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FlG. 13. 

U. pasquieri o (Paratypus): Hinterleibsende von oben. Epiprockt künstlich gehoben. Cerci 
wenig gespreizt. — Man erkennt in der Mitte des 10 Tergits, die hier eingesenkte und in Falten 
gelegte" U-förmige Fläche (U). Der proximale Teil des Epiprokts ist in diese Fläche eingefügt 
und geht nahtlos in den distalen über. 


Beschreibung des ?: 

Kopf und Pronotum: ähnlich wie beim doch sind die Seitenkiele auch im hinteren 
Teil der Metazona kräftiger, die Paranota sind über der Stigmenöffnung etwas stärker 
eingebuchtet, die Elytra fallen — wie üblich — weniger steil wom Diskus zum Rand¬ 
saum ab. 

Abdomen (Fig. 12): Analtergit (ähnlich wie beim $) mit U-förmigen Eindruck. 
Epiprokt mit zwei scharf hervortretenden Leisten (L), die eine hinten geschlossene 
langgestreckt V-förmige Figur bilden; eine tiefe Furche zieht sich zwischen diesen 
Leisten vom U-förmigen Eindruck des 10. Tergits bis zur Spitze des Epiprokts. Ähnlich 
wie beim S erweitert sich der Epiprokt nach unten zu einem sockelartigen Gebilde, 
das von oben gesehen an der Basis des Epiprokts auf jeder Seite als Wulst in Erscheinung 
tritt (S). Paraprokten (PP) länger als Epiprokt. — Cerci (CE) konisch, gegen das Ende 
stark verjüngt, ca 1 X A mal so lang wie an der Basis breit. — 6. Sternit mit schmalem, 
deutlich vorstehendem, 7. Sternit mit flachem, rundlichem Höcker (Fig. 20, links). 
Subgenitalplatte breit, in der Mitte und am Hinterrand häutig und in Falten gelegt. 
Seitensklerite gross, am Vorderrand mit einer flachen Grube, die unten in eine fast 
S-förmig gewundene Rinne (auf Fig. 20, rechts: dunkel!) übergeht. Die Grube wird 
ventral (gegen den mittleren Teil der Subgenitalplatte) durch einen breiten, glatten 
Wulst, der in einem Höcker kulminiert, begrenzt, caudal und dorsal (gegen das 8. Tergit 
hin) durch flachere Wülste. Diese Wülste bilden zusammen eine fast hufeisenförmige, 
nach vorn offene Figur. (Fig. 20, rechts) — Ovipositor ca 4 mal so lang wie das Pronotum 
in der Mitte, fast gerade, am Ende unten fein gesägt. Ventralvalven (im Profil gesehen) 
an der Basis erweitert mit einer von zwei Höckern begrenzten Einkerbung. Lamelle 
etwas erweitert. 


Farbe: einfarbig grün, Ovipositor gegen das Ende hin braun. 


Körpermasse (nach Rungs) : 


long. corp.: 
pron.: 
fern, post.: 
ovipos.: 


35,0-38,0 mm 
7,5- 8,5 mm 
24,0-26,0 mm 
29,0-31,0 mm 


U. pasquieri Rungs, 1952 fa. minor fa. n. 

Locus typicus: 

Maroc, Gada Debdou, 1450-1500 m 

Untersuchtes Material: 

8 (J, Gada Debdou, 5.7.70 leg. et coli. Nadig. 

Die von mir auf der Gada Debdou bei 1450-1500 m Höhe gesammelten Tiere 
sind ausnahmslos viel kleiner als die von Rungs am Fuss dieses Berges auf der Tafrata- 
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Fig. 14. t 


U. pasquieri fa. minor fa. n. (Holotypus): Hinterleibsende von hinten. Epiprokt in natürlicher 
Lage, nach unten gerichtet. Cerci stark gespreizt. Sie erscheinen aus dieser Sicht perspektivisch 
verkürzt und unscharf; doch erkennt man (rechts mit Tusche hervorgehoben), dass der Endzahn 
nach innen-oben, der lange Innenzahn auf hellem Sockel nach innen-unten gebogen ist. Die 
hier nicht eingesenkte U-förmige Fläche ist aus dieser Sicht kaum zu erkennen. 


Rev. Suisse de Zool., T. 86, 1979 
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Ebene (voraussichtlich bei ca 700 m Höhe) gesammelten. Sie stellen eine kleinere Berg¬ 
form von U. pasqueri dar. 


25,0-30,5 mm 
6,5- 8,0 mm 
16,0-20,0 mm 


Körpermasse: long. corp.: 


pron.: 
fern, post.: 


In den übrigen Merkmalen unterscheidet sich die fa. minor kaum von der nominellen 
Form, mit einer Ausnahme: bei der nominellen Form ist nach der Beschreibung von 
Rungs und bei dem mir vorliegenden <$ (Paratypus) die U-förmige Fläche des Anal- 
tergits (Fig. 13) deutlich vertieft („Tergite X du male tres profondement echancre en 
forme de U“); bei der fa. minor (Fig. 11, 14) ist das Analtergit am Hinterrand breit 
dreieckig eingeschnitten. Die U-förmige Fläche ist nicht vertieft; sie liegt auf gleicher 
Höhe wie der Diskus des Tergits und bildet einen dunkeln Saum, der den dreieckigen 
Einschnitt umgibt. Der Epiprokt (Fig. 11, 11 a, 14), der in seiner Gestalt nicht von 
demjenigen der nominellen Form abweicht, ist mit seinem proximalen Teil (p) im 
dreieckigen Einschnitt des Analtergits eingefügt. — Dieser bemerkenswerte Unterschied 
könnte Grund dafür sein, die Form der Gada Debdou als lokale Rasse einzustufen; 
wenn ich davon absehe, dann deshalb, weil die zur Diskussion stehende U-förmige 
Fläche mehr oder weniger häutig ist und deshalb mit der Möglichkeit zu rechnen ist, 
dass die festgestellten Unterschiede lediglich auf verschiedenem Schrumpfungsgrad 
beim Trocknen beruhen. Um diese Frage zu entscheiden, wird es notwendig sein, lebende 
Tiere der nominellen Form zu beobachten. Es ist denkbar, dass die <J zeitweise (z.B. 
bei der Defäcation) den normalerweise nach unten gerichteten Epiprokt heben und dass 
dann die U-förmige Fläche eingetieft wird und sich in Falten legt. 


2.5 U. silviae n. sp. 1 


Holotypus (<J) und Allotypus (?) in coli. Nadig. 

Locus typicus: 

Maroc, Moyen-Atlas Nord-Est, J. Bou Iblane, 2000-2500 m SW-Grat und Südhang. 
Untersuchtes Material: 

Holotypus und Allotypus sowie Paratypen (6 cJ, 2 $, 2 Larven), 4./5.7.68 und 
17./18.7.70 leg. et coli. Nadig; Tamtroucht, 1700 m, 1 (J 3.7.49 und 1 <J 8.7.54 leg. 
A. Reymond, in coli. Institut Scientifique Cherifien, Rabat (diese zwei stark 
geschrumpft). 

Beschreibung des Holotypus (<?): 

Kopf: Fastigium verticis springt nasenartig vor, schmal, dorsal mit schmaler Furche. 
Stirnhöcker deutlich. Antennen einfarbig. 

Thorax: Pronotum in der Metazona etwas erweitert. Vorderrand schwach bogen¬ 
förmig ausgerandet; Hinterrand fast gerade, in der Mitte wenig eingeschnitten. Mittelkiel 
im hinteren Teil der Metazona deutlich. Seitenkiele breit, aber nicht körnig, reichen bis 
zum Hinterrand. Die Metazona steigt vom Sulcus relativ flach an. Die Paranota fallen 

1 meiner Tochter Silvia gewidmet, die mich auf zwei meiner Marokko-Reisen begleitet, 
mir unermüdlich beim Sammeln und Präparieren geholfen und diese neue Art am J. Bou Iblane 
entdeckt hat. 
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vom Diskus fast senkrecht ab. Sulcus etwas hinter der Mitte (Prozona: Metazona: 
1,2: 1). Erste Querfurche in der Mitte der Prozona. Pro- und Metazona grob gerunzelt. 
Paranota glänzend, unter den Seitenkiel gerunzelt, weiter unten glatt, der untere Rand 
über und hinter der Stigmenöffnung schwach ausgerandet. — Elytra: Der abfallende 
Teil fällt fast senkrecht zum Randsaum ab und ist in seiner ganzen Ausdehnung eng¬ 
maschig hellgelb, fast weiss geadert. Diskus und Zellen des Randsaumes schwarz¬ 
braun, diese rötlich umrandet. Sie stechen scharf vom hellen senkrechten Teil ab. — 
Vordertibien oben aussen mit je 2 Dornen; Postfemora auf dem inneren Ventralkiel 
mit 5 (rechts), resp. 6 (links) relativ gorssen, leicht gebogenen Dornen. 

Abdomen (Fig. 15): 10. Tergit (10.T) am Hinterrand auf den Seiten (an der Ein¬ 
lenkungsstelle der Cerci) nicht ausgerandet. In der Mitte geht es nahtlos, flach in den 



U. silviae n. sp. Fig. 15: Hinterleibsende des (Holotypus) von oben; Fig. 15 a: linker Cercus 
(etwas gehoben, damit der Innenzahn sichtbar wird); Fig. 15 b: Titillatoren; Fig. 15c: Subgenital¬ 
platte mit Styli von unten. — Fig. 16: Hinterleibsende des $ (Allotypus) von oben). Epiprokt 
etwas gehoben, damit die Einkerbung am Hinterrand deutlich zu sehen ist. — AT = Apikateile; 
BT = Basalteile der Titillatoren; IZ = Innenzahn der Cerci; PP = Paraprokten. Die Pfeile 
in Fig. 15 weisen auf die Stelle, an welcher der Innenzahn, der wom Epiprokt verdeckt wird, 

sich befindet. 
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Epiprokt (EP) über. Dieser hat annähernd herzförmige Gestalt: er ist am Hinterrand 
in der Mitte ausgerandet und erweitert sich seitlich davon zu je einem breiten, gerundeten 
Lappen. Die von flachen Wülsten begrenzte Längsfurche ist wenig tief und weitet sich 
gegen den Hinterrand flächenhaft aus. — Cerci an ihrer Basis zylindrisch, gegen das 
Ende hin konisch, leicht nach innen gebogen, mit vielen kurzen, steifen Borsten besetzt 
(Fig. 1 5a). Sie enden in einem nach innen und etwas nach vor gebogenen, schnabel¬ 
artigen Zahn. Der in normaler vom EP verdeckte Innenzahn (Fig. 15 und 1 5a: IZ) 
steht am Ende des proximalen Drittels des Innenrandes. Er ist etwa gleich gross wie 
der Endzahn, ebenfalls leicht gekrümmt. — Subgenitalplatte (Fig. 15c) am Hinterrand 
breit bogenförmig ausgerandet. Styli schlank, fast so lang wie ihr Abstand an der Basis. — 
Titillatoren (Fig. 15b): Apikalteile (AT) schlank, glatt, am Ende sichelförmig nach 
aussen gebogen. Nach hinten umgebogene Schenkel der Basalteile (BT) nur wenig 
breiter als die AT an der Basis. Ihr Abstand von den AT (a) ist ca 4 mal so gross wie 
ihre Breite (b). Ihr Ende erreicht fast das Ende der AT. 

Farbe: ganze Obersiete sattgrün. Stirn, Wangen und Unterseite gelblich. Beine 
und Antennen gelbgrün. 

Körpermasse: long. corp.: 23,0 mm 

pron.: 6,5 mm 

fern, post.: 14,0 mm 


Beschreibung des Allotypus (?) 

Kopf: wie Holotypus 

Thorax: ähnlich Holotypus, doch ist das Pronotum am Hinterrand etwas stärker 
eingekerbt, die Runzelung der Metazona ist weniger grob, der vertikale Teil der Elytra 
fällt flacher zum Randsaum ab. — Vordertibien oben aussen nur mit Enddorn; Post- 
femora auf dem inneren Ventralkiel links mit 6, rechts mit 8 kleinen Dornen. 

Abdomen (Fig. 16): Epiprokt (EP) breit dreieckig mit gerundeten Seiten, am Ende 
nicht zugespitzt, sondern eingekerbt, etwas kürzer als die Cerci und die Paraprokten 
(PP). — Cerci konisch, etwas nach innen gebogen, zugespitzt, ca doppelt so lang wie 
an der Basis breit. Sternite flach, ohne Höcker oder Wülste. — Subgenitalplatte leicht 
eingebuchtet, in der Mitte und am Hinterrand auch auf den Seiten häutig und in Falten 
gelegt. Die Seitensklerite werden von einer schräg von vorn-oben nach hinten-unten 
verlaufenden flachen Rinne durchzogen, die zu beiden Seiten von Wülsten begrenzt 
wird. Diese Wülste vereinigen sich zu einer auffallenden schwarzbraunen Spange, welche 
die Rinne am unteren Ende begrenzt (Fig. 19). — Ovipositor: lang (3 Vz mal so lang wie 
das Pronotum in der Mitte und 1 Vz mal so lang wie die Postfemora), wenig gebogen. 
Ventralvalven an der Basis ohne besondere Merkmale, an der Spitze fein gesägt. Lamelle 
knotenartig verdickt. 

Farbe: wie Holotypus 

Körpermasse: long. corp.: 26,0 mm 

pron.: 6,8 mm 

fern. post.: 17,0 mm 

ovipos.: 25,0 mm 

Variationsbreite : 

Die Farbe variiert in beiden Geschlechtern wenig. Bei je 1 und 1 $ erkennt man 
auf dem Abdomen (im Leben deutlicher als getrocknet!) zwei Reihen kleiner gelber 
Flecken. Auch die morphologischen Merkmale variieren innerhalb enger Grenzen: 
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Die Metazona des Pronotums steigt bei einzelnen Paratypen steiler an als beim Holotypus 
und der Hinterrand ist tiefer eingekerbt. Die Längsfurche des männlichen Epiprokts 
ist nicht immer gleich tief, was aber vor allem darauf zurückzuführen ist, dass die Cerci, 
dann, wenn sie sich nähern, von den Seiten her auf den Epiprokt drücken und diesen 
längs der Mittellinie falten. — Die nach hinten umgebogenen Schenkel der Basalteile 
der Titillatoren enden oft spitzer als beim Holotypus. Einzig die Zahl der Dornen an 
den Beinen variiert erheblich: bei beiden Geschlechtern kommen Individuen vor, die an 
den Vordertibien oben aussen 1 oder 2 Dornen tragen (bei einem links 2, rechts 1); 
die Zahl der Dornen an der innern Ventralkante der Postfemora schwankt zwischen 
3 und 8, wobei es vorkommt, dass, wie bei den Vordertibien, die Zahl an den beiden 
Beinen des gleichen Individuums verschieden ist (z.B. links 3, rechts 6). Diese Fest¬ 
stellungen zeigen, dass dieses Merkmal, dem in der älteren Literatur Bedeutung beige¬ 
messen wird, taxonomisch irrelevant ist. 


Körpermasse: 

long. corp.: 
pron.: 
fern, post.: 
ovipos.: 


<? 9 

21,0-24,0 20-5,26,0 

5,5- 6,7 6,6- 6,8 

13,0-14,5 15,0-17,0 

— 20,5-25,0 


3. DIFFERENTIALDIAGNOSEN 

Männchen 

Von den übrigen nordafrikanischen Uromenus- Arten unterscheiden sich — wie 
schon einleitend erwähnt — die zur „Gruppe poncyi “ gehörenden Arten dadurch, 
dass der Innenzahn der Cerci nicht in oder über der Mitte, sondern im proxi¬ 
malen Drittel des Innenrandes steht und in normaler Lage vom Cercus selbst, 
vom Epiprokt oder von leistenförmigen Fortsätzen des Analtergits verdeckt wird. 
In bezug auf die Lage des Zahns, seine Gestalt und Richtung und zahlreiche andere 
Merkmale unterscheiden sich die zur „Gruppe poncyi “ gehörenden Arten aber deutlich 
voneinander: 

1. Gestalt des Analtergits (10. T): 

U. poncyi und angustelaminatus: Breit, auf den Seiten fast blasenartig vorgewölbt, 
umfasst die Cerci lateral bis auf die Bauchseite (Fig. 2, 3). Am Hinterrand (an der 
Einlenkungsstelle der Cerci) bogenförmig ausgerandet, in der Mitte mit tiefer 
Grube oder tiefem Einschnitt, 

-poncyi (Fig. 2, 4): der obere Rand der Grube (GRU) ist in zwei leisten- oder zahn¬ 
förmige Fortsätze (LF) ausgezogen, welche die Cerci innen begrenzen, 

-■angustelaminatus (Fig. 3): an Stelle dieser Fortsätze kleine, spitze Höcker (H). 

U. pasquieri und silviae: Seitlich nicht blasenartig erweitert, umfasst die Cerci lateral 
weniger. Am Hinterrand (an der Einlenkungsstelle der Cerci) nicht bogenförmig 
ausgerandet, gerade oder leicht nach hinten konvex, 

-pasquieri (Fig. 11, 13, 14): in der Mitte des Hinterrandes mit U- oder V-förmigem 
Einschnitt, in den der proximale Teil des Epiprokts (p) eingefügt ist. 
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-si/viae (Fig 15): ohne Eindruck oder Einschnitt; das 10. T geht breit und flach in den 
Epiprokt über. 

2. Epiprokt (EP) 

V. poueyi und angustelaminatus (Fig. 2, 3, 4): Bei beiden ist der EP schmal, langgestreckt, 
in der distalen Hälfte lanzettförmig erweitert, zugespitzt, von einer schmalen Rinne 
durchzogen. 

U. pasquieri (Fig. 11, 13, 14): Zwar ist der EP in seiner distalen Hälfte auch dreieckig 
bis lanzettförmig erweitert, doch ist er viel breiter, massiger; die Längsrinne ist 
tiefer und zu beiden Seiten von lippenartigen, mit kleinen Zähnchen besetzten, 
Wülsten begrenzt. 

U. silviae (Fig. 15): Der EP szeigt fast herzförmige Gestalt: er ist am Ende in der Mitte 
leicht ausgerandet und seitlich davon zu breiten gerundeten Lappen erweitert. 
Die Längsrinne ist nur angedeutet und von flachen Wülsten begrenzt (gleicht etwas 
demjenigen von U. finoti , U. robustus und verwandten Arten). 


3. Cerci 

(CE) 





a/lg. Gestalt 

Endzahn 

Innenzahn : 
Lage 

Innenzahn: Gesta 
und Richtung 

U. poueyi 
po/icvi 
(Fig. 2, 5): 

(J. poueyi 
at/antieus 
(Fig. 4, 6): 

kurz, in der basalen 
Hälfte bauchig er¬ 
weitert, am Ende nach 
innen-oben gebogen 

ähnlich, aber in der 
basalen Hälfte noch 
stärker (auch ventrad!) 
erweitert 

kräftig, 
schlank, 
schnabelartig 
nach innen 
gerichtet 

in der Mitte 
des proxi¬ 
malen Drittels 

66 

breit dreieckig, 
nach unten-ausse 
gerichtet. Spitze 
nach aussen 
gebogen 

66 

U. anguste¬ 
laminatus 
(Fig. 3, 7): 

schlanker, cylindrisch, 
in der basalen Hälfte 
wenig erweitert, am 
Ende wenig nach innen 
gebogen 

schnabelartig, 
aber kürzer, 
nach innen 
gerichtet 

am distalen 
Ende des 
proximalen 
Drittels 

kurz dreieckig,nacl 
unten gerichtet 

Spitze leicht nad 
vorn gebogen 

U . pasquieri 
(Fig. 11, 

13, 14): 

kurz, in der basalen 
Hälfte breit cylin¬ 
drisch, in der distalen 
stark verjüngt, konisch, 
nach innen-oben 
gebogen 

schnabelartig, 
lang, nach 
innen-oben- 
vorn gebogen 

im basalen 
Drittel 

lang schlank, au 
hellem Sockel, nacl 
innen-unten 
gerichtet 

* u_ 

- 

schlank, cylindrisch, 
gegen das Ende ko¬ 
nisch und wenig nach 
innen gebogen (ähnlich 
angustelaminatus ), 
dicht mit kurzen, stei¬ 
fen Borsten besetzt 

schnabelartig, 
nach innen- 
vorn gebogen 

am distalen 
Ende des 
proximalen 
Drittels 

kurz, dreieckig, 
nach innen ge¬ 
richtet. Spitze leich 
nach vorn geboger 
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4. Titillatoren (Fig. 8-10, 156): 

In bezug auf die Gestalt der Titillatoren zeigen die zur „Gruppe poncyi “ gehörenden 
Arten keine nennenswerten Unterschiede: Die Apikalteile sind schlank, lang, unbedornt, 
am Ende Schnabel- oder sichelförmig nach aussen oder aussen-oben gebogen. Der Grad 
der Umbiegung variiert innerhalb der gleichen Art. Die Basalteile sind fast rechtwinklig 
nach hinten umgebogen, ihre Schenkel sind schlank und reichen mindestens bis zum 
distalen Viertel der Apikalteile. 

Rungs vertritt die Ansicht, U. pasquieri gehöre in die Gruppe jener algerisch¬ 
marokkanischen Arten, deren Epiprokt dreieckig und kürzer als die Cerci ist. Doch 
— abgesehen davon, dass der Epiprokt von U. antennatus Brunner und U. bueni Bolivar 
doch ganz andere Gestalt aufweist als jener von U. pasquieri — unterscheiden sich 
diese Arten auch durch zahlreiche andere auffallende Merkmale, vor allem durch die 
Lage des Innenzahns der Cerci, der sich nicht im untersten Drittel des Innenrandes 
befindet und in normaler Lage nicht vom Epiprokt verdeckt wird. 

Weibchen 

Wie bei anderen Ephippigeriden ist die Unterscheidung der $ ohne dazugehörende $ 
in manchen Fällen schwierig. Die Gestalt des Epiprokts, der letzten Sternite und vor 
allem der Subgenitalplatte lassen sich bei schlecht präparierten oder konservierten 
Tieren oft schwer erkennen. Der Einschnitt am Hinterrand der Subgenitalplatte ändert 
sich je nach der Stellung des Ovipositors und je nach dem Schrumpfungsgrad. Dies 
gilt auch für die z.T. quer, z.T. längs verlaufenden Falten des mittleren, häutigen Teils 
der Subgenitalplatte. Aussagekräftiger und deshalb taxonomisch wichtiger ist je ein 
stärker chitinisiertes glatt-glänzendes, gelb bis gelbbraun gefärbtes Sklerit, das auf den 
Seiten der Subgenitalplatte in ihrer vorderen Hälfte liegt. Dieses „Seitensklerit“ ist in 
bezug auf Grösse und Gestalt bei verschiedenen Arten verschieden und variiert individuell 
nur wenig. 



Epiprokt 

6. und 7. Sternit 

Subgenitalplatte: 
Seitensklerite 

Ovipositor 

Länge 

U. poncyi 
poncyi: 

ca gleichseitiges 
Dreieck, spitz, 
flach 

6. St. mit vor¬ 
stehendem, 7. St. 
mit flachem 

Höcker 

mit lappenartigem 
Fortsatz, der craniad 
über flache Grube 
hinweggreift 
(Fig. 18) 

4 x Pro- 
notum in 
der Mitte 

U. poncyi 
atlanticus: 

66 

ohne Höcker 

— “ — (Fig. 17) 

— “ — 

U. anguste- 
laminatus: 



lappenartiger Fort¬ 
satz etwas weniger 
craniad vorgezogen 

3 x Pro- 
notum in 
der Mitte 

U. pasquieri: 

spitz, mit tiefer 
Längsfurche von 
V-förmiger Leiste 
begrenzt. An Ba¬ 
sis wulstig er¬ 
weitert (Fig. 12) 

6. St. mit breitem, 
schmalen, 7. St. 
mit flachem, 
rundlichem 

Höcker (Fig. 20) 

mit Grube und 

Rinne, die von „hu¬ 
feisenförmigen“ 

Wülsten umgeben 

sind (Fig. 20, rechts) 

4 x Pro- 
notum in 
der Mitte 


1 Vergl. Fussnote S. 141 
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-silviae (Fig. 15): ohne Eindruck oder Einschnitt; das 10. T geht breit und flach in den 
Epiprokt über. 

2. Epiprokt (EP) 

U voncyi und mgustelaminatus (Fig. 2, 3, 4): Bei beiden ist der EP schmaljanggestreckt, 
P - m der distalen Hälfte lanzettförmig erweitert, zugespitzt, von einer schmalen Rmne 

durchzogen. 

U vasmieri (Fig. 11, 13, 14): Zwar ist der EP in seiner distalen Hälfte auch dreieckig 
Ss lanzettförmig erweitert, doch ist er viel breiter massiger; die Langsnnne ist 
tiefer und zu beiden Seiten von lippenartigen, mit kleinen Zahnchen besetzten, 
Wülsten begrenzt. 

U silviae (Fig 15): Der EP szeigt fast herzförmige Gestalt: er ist am Ende in der Mitte 
leicht ausgerandet und seitlich davon zu breiten gerundeten Lappen erweitert. 
Die Längsrinne ist nur angedeutet und von flachen Wülsten begrenzt (gleicht etwas 
demjenigen von U. finoti , U. robustus und verwandten Arten). 


Innenzahn: Gestalt 
und Richtung 
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3. Cerci (CE) 

allg. Gestalt 

Endzahn 

Innenzahn : 

Lage 

U. poncyi 
poncyi 
(Fig. 2, 5): 

kurz, in der basalen 
Hälfte bauchig er¬ 
weitert, am Ende nach 
innen-oben gebogen 

kräftig, 
schlank, 
schnabelartig 
nach innen 
gerichtet 

in der Mitte 
des proxi¬ 
malen Drittels 

U. poncyi 
atlanticus 
(Fig. 4, 6): 

ähnlich, aber in der 
basalen Hälfte noch 
stärker (auch ventrad!) 
erweitert 



U. anguste- 
laminatus 
(Fig. 3, 7): 

schlanker, cylindrisch, 
in der basalen Hälfte 
wenig erweitert, am 
Ende wenig nach innen 
gebogen 

schnabelartig, 
aber kürzer, 
nach innen 
gerichtet 

am distalen 
Ende des 
proximalen 
Drittels 

U. pasquieri 

(Fig. 11, 

13, 14): 

kurz, in der basalen 
Hälfte breit cylin¬ 
drisch, in der distalen 
stark verjüngt, konisch, 
nach innen-oben 
gebogen 

schnabelartig, 
lang, nach 
innen-oben- 
vorn gebogen 

im basalen 
Drittel 

U. silviae 
(Fig. 15, 

1 5a): 

schlank, cylindrisch, 
gegen das Ende ko¬ 
nisch und wenig nach 
innen gebogen (ähnlich 
angustelaminatus ), 
dicht mit kurzen, stei¬ 
fen Borsten besetzt 

schnabelartig, 
nach innen- 
vorn gebogen 

am distalen 
Ende des 
proximalen 
Drittels 


breit dreieckig, 
nach unten-aussen- 
gerichtet. Spitze 
nach aussen 
gebogen 


4. T itill atoren (Fig. 8-10, 1 5b): 

In bezug auf die Gestalt der Titillatoren zeigen die zur „Gruppe poncyi“ gehörenden 
Arten keine nennenswerten Unterschiede: Die Apikalteile sind schlank, lang, unbedornt, 
am Ende schnabel- oder sichelförmig nach aussen oder aussen-oben gebogen. Der Grad 
der Umbiegung variiert innerhalb der gleichen Art. Die Basalteile sind fast rechtwinklig 
nach hinten umgebogen, ihre Schenkel sind schlank und reichen mindestens bis zum 
distalen Viertel der Apikalteile. 

Rungs vertritt die Ansicht, U. pasquieri gehöre in die Gruppe jener algerisch- 
marokkanischen Arten, deren Epiprokt dreieckig und kürzer als die Cerci ist. Doch 
— abgesehen davon, dass der Epiprokt von U. antennatus Brunner und U. bueni Bolivar 
doch ganz andere Gestalt aufweist als jener von U. pasquieri — unterscheiden sich 
diese Arten auch durch zahlreiche andere auffallende Merkmale, vor allem durch die 
Lage des Innenzahns der Cerci, der sich nicht im untersten Drittel des Innenrandes 
befindet und in normaler Lage nicht vom Epiprokt verdeckt wird. 

Weibchen 

Wie bei anderen Ephippigeriden ist die Unterscheidung der $ ohne dazugehörende 
in manchen Fällen schwierig. Die Gestalt des Epiprokts, der letzten Sternite und vor 
allem der Subgenitalplatte lassen sich bei schlecht präparierten oder konservierten 
Tieren oft schwer erkennen. Der Einschnitt am Hinterrand der Subgenitalplatte ändert 
sich je nach der Stellung des Ovipositors und je nach dem Schrumpfungsgrad. Dies 
gilt auch für die z.T. quer, z.T. längs verlaufenden Falten des mittleren, häutigen Teils 
der Subgenitalplatte. Aussagekräftiger und deshalb taxonomisch wichtiger ist je ein 
stärker chitinisiertes glatt-glänzendes, gelb bis gelbbraun gefärbtes Sklerit, das auf den 
Seiten der Subgenitalplatte in ihrer vorderen Hälfte liegt. Dieses „Seitensklerit“ ist in 
bezug auf Grösse und Gestalt bei verschiedenen Arten verschieden und variiert individuell 
nur wenig. 


kurz dreieckig,nach 
unten gerichtet, 
Spitze leicht nach 
vorn gebogen 

lang schlank, auf 
hellem Sockel, nach 
innen-unten 
gerichtet 


kurz, dreieckig, 
nach innen g e * 
richtet. Spitze leicht 
nach vorn gebog® 


U. poncyi 
poncyi: 


U. poncyi 
atlanticus: 
F. anguste- 
laminatus: 


Epiprokt 

ca gleichseitiges 
Dreieck, spitz, 
flach 


U. 


Pasquieri: 


spitz, mit tiefer 
Längsfurche von 
V-förmiger Leiste 
begrenzt. An Ba¬ 
sis wulstig er¬ 
weitert (Fig. 12) 


6. und 7. Sternit 

Subgenitalplatte: 
Seitensklerite 

6. St. mit vor¬ 
stehendem, 7. St. 
mit flachem 

Höcker 

mit lappenartigem 
Fortsatz, der craniad 
über flache Grube 
hinweggreift 
(Fig. 18) 

ohne Höcker 


_ « _ (Fig. 17) 

- “ - (? *) 


lappenartiger Fort¬ 
satz etwas weniger 
craniad vorgezogen 

6. St. mit breitem, 
schmalen, 7. St. 
mit flachem, 
rundlichem 

Höcker (Fig. 20) 

mit Grube und 

Rinne, die von „hu¬ 
feisenförmigen“ 

Wülsten umgeben 

sind (Fig. 20, rechts) 


Ovipositor 

Länge 

4 x Pro- 
notum in 
der Mitte 


3 x Pro- 
notum in 
der Mitte 

4 x Pro- 
notum in 
der Mitte 


1 Vergl. Fussnote S. 141 
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silviae: breit dreieckig 

mit gerundeten 
Seiten. Am Ende 
eingekerbt 
(Fig. 16) 


ohne Höcker 


mit schräg verlau¬ 
fender, seitlich von 
Wülsten begrenzter 
Rinne, die unten 
durch markante, 
schwarzbraune 
Spange abgeschlossen 
wird (Fig. 19) 


3 V 2 x Pro- 
notum in 
der Mitte 



Fig. 17. 

U. poncyi atlantieus '4 (Allotypus). Links: Ovipositor mit Lamelle, Gonagulum und Seitensklerit 
der Subgenitalplatte. — Rechts: Seitensklerit von rechts, stärker vergrössert. Der über die 
Grube am Vorderrand des Sklerits hinweggreifende Lappen ist durch einen Pfeil gekenn¬ 
zeichnet. — CR = craniad. 


4. BESTIM M UNGSTABELLE 
Männchen 

Analtergit (10. T) am Hinterrand auf den Seiten (an der Einlenkungsstelle der 
Cerci) tief, fast halbkreisförmig ausgerandet. Epiprokt (EP) schmal, lanzett¬ 
förmig, zugespitzt, von einer Längsrinne durchzogen (Fig. 2, 3, 4) .... 2 

Analtergit (10. T) am Hinterrand auf den Seiten nicht ausgerandet, sondern 
gerade oder leicht nach hinten gebogen. Epiprokt breiter (Fig. 11, 13, 15) . 4 
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2. Analtergit in der Mitte des Hinterrandes mit tiefer, rundlicher Grube, seit¬ 
lich davon mit zwei leistenförmigen (oft fast zahnförmigen) Fortsätzen (LF), 
die zwischen den Cerci nach hinten vorspringen (Fig. 2, 4). (Die Enden 
dieser Fortsätze können sich so sehr nähern, dass die Grube am Hinterrand 

ganz oder fast ganz geschlossen erscheint) (Fig. 4, 4a, 4b) . 3 

— Analtergit in der Mitte des Hinterrandes mit U-förmigen Eindruck, ohne 

leistenförmige Fortsätze. An ihrer Stelle, am Übergang zu den halbkreis¬ 
förmigen Ausrandungen am Hinterrand des Analtergits, je ein kleiner, 
zugespitzter Höcker (H) (Fig. 3). U. angustelaminatus 

3. Cerci kurz, gedrungen, gegen das Ende stark verjüngt, nach innen und in 

leichter Drehung gleichzeitig etwas nach oben gebogen. In ihrer basalen 
Hälfte sind sie dorsad und ventrad sehr stark bauchig erweitert (Fig. 6 b\ 
Ansicht des Cercus von innen/oben). U. poncyi atlanticus 

— Cerci ähnlich, etwas schlanker, in ihrer basalen Hälfte ventrad nicht oder 

nur wenig erweitert (Fig. 5b) . U. poncyi poncyi (und fa. minor) 

4. Analtergit (10. T) am Hinterrand in der Mitte tief dreieckig oder U-förmig 

eingeschnitten. Epiprokt (EP) in der Mitte eingeschnürt, im distalen Teil 
dreieckig bis elliptisch. Eine tiefe Längsfurche, von lippenartigen dicken 
Wülsten begrenzt, erstreckt sich von der Basis bis zur Spitze des EP. Die 
Wülste mit feinen caudad gerichteten Zähnchen besetzt. Cerci an der Basis 
sehr breit, mit langem nach innen gebogenem Endzahn und langem gebo¬ 
genem Innenzahn (Fig. 11, 13, 14). U. pasquieri (und fa. minor) 

— Analtergit am Hinterrand in der Mitte nicht tief eingeschnitten; es geht 
breit und flach in den Epiprokt über. Dieser im distalen Teil fast herz¬ 
förmig: am Ende leicht ausgerandet und seitlich davon lappenartig erweitert. 

Die Längsfurche ist wenig tief und von flachen Wülsten begrenzt. Keine 
Zähnchen! Cerci cylindrisch, schlanker, am Ende wenig nach innen gebogen. 

End- und Innenzahn klein (Fig. 15) . U. silviae 

Weibchen 

1. Epiprokt dreieckig, am Ende zugespitzt. 2 

— Epiprokt dreieckig bis elliptisch, am Ende zwar verjüngt, aber nicht zugespitzt, 

sondern eingekerbt (Fig. 16). — Seitensklerite der Subgenitalplatte mit 
einer schräg von oben-vorn nach unten-hinten verlaufenden flachen Rinne, 
die seitlich von Wülsten und am unteren Ende von einer markanten schwarz¬ 
braunen Spange begrenzt wird (Fig. 19). U. silviae 

2. Epiprokt mit tiefer Längsfurche, die von V-förmiger scharfer Leiste begrenzt 

wird (Fig. 12). U. pasquieri 

— Epiprokt ohne Längsfurche, flach oder höchstens leicht eingedellt, ohne 

V-förmige Leiste . 3 

3. Beine einfarbig. Pronotum grob runzlig, am Hinterrand leicht giebelartig 
gehoben (Fig. 1: 2). Ovipositor 3 l A bis 4 mal so lang wie das Pronotum in 
der Mitte. Seitensklerite der Subgenitalplatte mit lappenartigem Anhang 

der craniad über eine flache Grube hinweggreift (Fig. 17). 4 

— Alle Femora oben und aussen mit auffallender dunkelbrauner Flecken¬ 
zeichnung. Pronotum weniger grob gerunzelt, glänzend, hinten kaum 













154 


A. NADIG 


giebelartig gehoben (Fig. 1: 4). Ovipositor 3 mal so lang wie das Pronotum 
in der Mitte. Der lappenartige Anhang der Seitensklerite ist kleiner und 


springt craniad weniger weit vor 1 . U. angustelaminatus 

4. 6. Sternit mit vorstehendem, 7. Sternit mit flachem Höcker 1 . . U. poncyi poncyi 

— 6. und 7. Sternit ohne Höcker. U. poncyi atlanticus 



FIG. 18 


FIG. 19 


Fig. 18 und 19. 


Fig. 18: U. poncyi poncyi fa. minor fa. n. $ (Allotypus): Subgenitalplatte von unten. Der Pfeil 
weist auf den craniad vorspringenden Lappen des Seitensklerits (vergl. Fig. 17). — Fig. 19: U. 
silvieie n. sp. (Allotypus): Subgenitalplatte von unten und etwas rechts aussen. Der Pfeil liegt 
in der schräg nach unten verlaufenden Rinne des Seitensklerits und weist auf die schwarzbraune 
Spange, welche die Rinne unten abschliesst. 


5. ZOOGEOGRAPHISCHE FESTSTELLUNGEN 

Line Umschreibung der Verbreitungsgebiete der einzelnen Arten ist aufgrund 
der bisherigen Funde nicht möglich. Es scheint, dass sie verschiedene, durch besondere 

Letztgenanntes Merkmal fragwürdig, da Typen stark geschrumpft (angustelaminatus 2) 
oder beschädigt (poncyi poncyi ). 
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klimatische und geologische Bedingungen gekennzeichnete Räume bewohnen und 
dass ihre Areale sich nicht überschneiden. 

Der locus typicus von U. poncyiponcyi : „Agagour“ ist heute in Marokko unbekannt. 
Bei Berücksichtigung der lokalen Aussprache ist es wahrscheinlich, dass es sich dabei 
um das heutige „Aguergour“ handelt, einen Ort, der ca 15 km nordwestlich von Asni 
liegt, an der Piste 6037, die zum Staudamm von Lalla-Takerkoust (früher Cavagnac) 



Fig. 20. 

U. pasquieri („Parallotypus“). Links: Hinterleibsende von unten und etwas rechts aussen. 
Die Höcker auf dem 6. und 7. Sternit sind zu erkennen. — Rechts: Subgenitalplatte und Basis 
des Ovipositors stärker vergrössert. Einkerbung an der Basis der Ventralvalven: Pfeil!; Seiten- 
sklerit mit Grube und Wülsten schwarz eingerahmt (vergl. Text S. 144). 


führt 1 . Weniger wahrscheinlich ist „Agaiouar“, der Standort einer ,,Maison forestiere“ 
an einer Abzweizung der Strasse 6035, die aus dem Ourika-Tal nach Oukaimeden hinauf¬ 
führt. Beide Orte sind — und das ist wichtig — nicht weit von Oukaimeden, dem Fund¬ 
ort von U. poncyi poncyi fa. minor entfernt, doch liegen sie erheblich tiefer! Das stützt 
meine Ansicht, dass die in Oukaimeden, zwischen 2600 und 3000 m Höhe lebende 
Population nichts anderes als eine kleinere Bergform von U. poncyi poncyi darstellt. 
Alle bisher bekannt gewordenen Fundorte von U. poncyi — auch jener von U. poncyi 
atlanticus im Westen des Tizi-n-Tichka — liegen somit im kristallinen, paläozoischen 
Kern des zentralen Teils des Hohen Atlas (auch ,,Atlas von Marrakech“ genannt), 
in einem durch hohe Niederschlagsmengen gekennzeichneten Raum. Demgegenüber 
liegt der locus typicus des zwar nahe verwandten, aber spezifisch verschiedenen U. 


1 Ich danke Frau H. Bailly-Choumara, Vorsteherin des „Laboratoire d'Entomologie“ 
des „Institut Scientifique Cherifien, Rabat“, die mir in zuvorkommender Weise bei der Lokalisa¬ 
tion verschiedener Toponyme behilflich war. 




